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Nr. 


Im Einzelabonn. 
monatl. RM. —.60 











FUNKSCHA 


Fernfehempfänger kann man nun- 
mehr ebenlo wie Rundfunkempfänger 
in Fachgelchäften kaufen. Obgleich 
das Fernlehen vorauslichtlich noch 
auf Jahre hinaus auf den Stadtbezirk 
Berlin befchränkt bleiben wird, begin- 
nen wir in dielem Heft mit der Belpre- 
chung der heute imHandel befindlichen 
„Fernleher". Werkphoto: Telefunken. 
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Stationswähler-Bau 
für Rundfunkempfänger 


Aufnahmen: 
Ferd, Urbahns 


Der Abgleich der Einzelplatten aufeinander gefchieht mit 
Hilfe einer Meßbrücke und einer Mafchine mit kleiner Schleif- 
fcheibe, wie fie vom Zahnarzt her wohl bekannt itft. 


Auf der Funkausftellung erregte der Nordmark-Super mit der 
Wählfcheibe — wir berichten in einem der nächften Hefte ausführ- 
lich über ihn — großes Auffehen, handelt es fih hier dodı um 
eine grundfätzliche tedıinifche Neuerung, die allgemein von gro- 
ßer Bedeutung ift!) (vor allem für die Fernfdhaltung von Emp- 
fängern, die der praktifchen Verwirklichung durch die Schaffung 
des Stationswähler-Automaten ein großes Stück näher gerückt ifi). 

Tür den Bau der Stationswähler hat Oberingenieur Grieffing 
in der Kieler Fabrik die ferienweife Fertigung eingerichtet. Da 
fitzen an Tifchen vor eigenartigen Geräten Männer in weißen 
Kitteln, den furrenden Zahnbohrer in der Hand. Sind es angehende 
Dentifiten, die an künftlichen Gebiflen ihre Fräs- und Sdleifver- 
fuche ausführen? Nein, es find die Spezialarbeiter, die man für 
das Schleifen der Einzelkapazitäten bei den Condenfa-Platten des 
Stationswählers herangebildet hat. Nur ihr Werkzeug ift das des 
Dentiften: Die winzige, furrende Schleiffdheibe an der biegfamen 
Welle, mit der fie den Silberbelag der Condenfaplatte in faft ein 
Dutzend Einzelbeläge zerteilen und nun jeden Belag unter ftän- 
digem Vergleid an einer Hochfrequenz-Meßbrücke fo zufchleifen, 
daß er mit höchfier Genauigkeit die Soll-Kapazität befitzt. | 

Der Stationswähler befteht nämlich aus fedhs eigenartig ge- 
formten Condenfa-Platten, die je zchn Teil-Kapazitäten darftel- 
len und die nun durch die Wählfcheibe — die Kinftelleinricıtung 
des Nordmark-Superhets — entfprediend in die Schwingkreife 
eingefchaltet werden. Jedem Sender ift bei dem Empfänger eine 
zweiftellige Nummer zugeteilt; man wählt 79 und hat fo auf Mün- 
dien eingeftellt, oder man wählt 42 und hat Berlin. Durch die 


Te 


!) Vergleiche den Kurzbericht und das Photo in Nr. 37, FUNKSCHAU 1933. 


Das Schleifen der Wählerplatten für den Wählerautomaten. Auch hier 
wird die Einzelkapazität mit Hilfe einer Meßbrücke mit einem Normal 
verglichen. 


Wählfcheibe werden Schaltfterne betätigt, die bei allen fechs 
Platten die notwendigen Kapazitäten einfchalten, um das Gerät 
auf den gewünfditen Sender abzuftiminen. Die Genauigkeit der 
Abftimmung ift — das ift befonders intereflant — bei diefem 
Verfahren theoretifhh und praktifch eine größere, als bei dem 
üblichen Empfänger mit Drehkondenfatoren, da die Abflimm- 
einrichtung dadurdı, daß fie ficdh aus vielen mit großer Genauig- 
keit herftellbaren Einzelkapazitäten zufammenfetzt, tatfädhlidı bei 
jedem einzelnen Sender, alfo in Abftänden von 9kHz, auf den 
Sollwert bzw. in Gleicdhlauf gebradht wird, während das bei Dreh- 


kondenfatoren praktifcdı nur an zwei oder drei Punkten geflcieht. 
Sdıw. 


RUNDFUNK-NEUIGKEITEN 


Feuerwehr mit fahrbaren Sendern 


Die Wiener Feuerwehr hat in der Türmerftube des Stephans- 
turms eine Funk-Sende- und Empfangsanlage eingerichtet und 
neun Löfchzüge der Feuerwehr find mit Sende- und Empfangsgerä- 
ten verfehen worden. Diefe ‚„Radiofizierung‘“ der Wiener Feuer- 
wehr erfolgte, um eine unmittelbare Verbindung während: der 
Fahrt und vom Brandplatz zwifchen den Löfchzügen und der 
Feuerwehrzentrale zu fichern. Dadurch foll ermöglidıt werden, 
ralch weitere Hilfe herbeizufchaffen oder die auf Fahrt befindlichen 
Löfdızüge ohne Verzögerung umzuleiten. Der Feuerwehrfender 
auf dem Stephansturm hat gleichzeitig die Aufgabe einer Feuer- 
wadhe. Der alte Turmwächter, der bei Feuersgefahr in alten Zeiten 
ins Horn blafen mußte, ift alfo jetzt abgelöft durch die neuzeitliche 
drahtlofe Technik. 


Kampf gegen Verkehrsunfälle 


Zu einer fehr originellen Methode der Verkehrsaufklärung 
hat man in der nordamerikanifdıen Stadt Indianopolis gegriffen. 
Der dortige Sender überträgt allwöchentlicı die Verhandlungen 
vor dem Verkehrsrichter der Stadt, wobei der Richter in befon- 
derer Weife auf die aufgeftellten Mikrophone Rückficıt nimmt. 
Bei jedem Urteil über einen fahrläfligen Kraftwagenführer oder 
Fußgänger erläutert der Richter nämlich im mündlich vorgetra- 
genen Urteil, wie fidı der Unfall hätte vermeiden laflen, wenn 
alle Beteiligten vom verkehrstedinifcten Standpunkt aus richtig 
gehandelt hätten. 


Drei Funkausltellungen in Frankreich 


In Frankreih werden in diefem Jahr nicht weniger als drei 
Rundfunkaustiellungen abgehalten, einmal anläßlich der Parifer 
Mefle vom 106. Mai bis 2. Juni, gleichzeitig damit der Rundfunk- 
falon der S.P.LR. und fchließlich drittens die dreizehnte offizielle 
Austtellung der C.S.I.R. vom 3. bis 13. Septeu.ber. 
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DER TELEFUNKEN-FERNSEHER FE IV 


Seit dem 15. Januar fendet der Fernfehfender „PaulNipkow“, Berlin, täglich von 20 — 22 Uhr ein zweiftündiges 
Abendprogramm, das in der Hauptfache von unmittelbaren Sendungen beitritten wird, die mit dem Lichtitrahl- 
Abtafter durchgeführt werden. Zwifchen das unmittelbare Fernfehen werden Filmitreifen eingeichoben, um pro- 
grammtechnifch eine möglichft große Abwechflung zu bieten. Diefe regelmäßigen Fernfehfendungen erfordern 
es, fich mit den publikumsreifen Fernfehempfängern der deutichen Induftrie näher zu befallen, die käuflich von 
jedermann zu erwerben find. Wir berichten nachftehend über das Gerät, von dem fich wohl die größte Stückzahl 
in Deutfchlandbereits imBetrieb befindet.Auffätzeüber dieFerniehempfänger der anderen Firmen werdeniolgen. 


Nachdem wir den deutfchen Fiernfehfendungen häufig in den 
Fernfehftuben Berlins und bei Sonderveranftaltungen der RRG, 
der Reichspoft und der Induftrie beiwohnen konnten, follen wir 
nun die Möglichkeit haben, uns ‚ganz privat“, im eigenen Heim, 
mit einem der modernften T'ernfehempfänger zu befaflen. Zwei 
Mann liefern das fchwere Gerät ab; es ift ein eigenartig geform- 
ter Schrank mit einem leicht fchräg geitellten, ftark abgerundeten 
Vorbau. In der Mitte diefes Vorbaues befindet ficı das Bildfen- 
fter, darunter die Frequenz-Skala und drei Abftimmknöpfe. Wie 
ein Ungeheuer aus der Vorzeit, mit eingezogenem Kopf, blickt 
uns der Kaften an; er fieht wirklich wie ein Tatzelwurm aus 
(diefen Namen gaben die Fernfehleute dem Gerät). 


Wo itellen wir den Fernfehempfänger auf? 


Das ift die Frage, die uns zunächft am meiften befchäftigt. Auf 
die Antenne brauchen wir keine Rücfidıt zu nehmen, denn die 
bringt fih der Empfänger mit; es ift ein etwa 2, 2m langes 
Gummikabel, das irgendwie im Zimmer aufgehängt wird. Wir 
müflen den Empfänger fo aufftellen, daß die Bildfläche möglicft 
im Dunkeln liegt und kein direktes Licht auf fie fällt. Eine Ziim- 
merecke neben. einem Fenfter ift am geeignetften, weil der Bild- 
fhirm hier im Schatten liegt. So können wir audı am Tage den 
mannigfacdhen Verfudisfendungen zufehen; die Helligkeit des 
Schirmbildes ift fo groß, daß eine völlige Verdunkelung des 
Zimmers nidıt erforderlich ift. Immerhin erfcheinen die Bilder um 
fo fhöner und ausdrucksvoller, je dunkler es im Raum ift; die 
abendlichen Fernfehfendungen werden wir deshalb im dunklen 
Zimmer oder dodı bei fchwadıer, dem Gerät abgewandter Be- 
leuchtung empfangen. 


Antennen und Erdanichluß 


liegen an der Rückfeite des Gerätes, wie bei jedem Rundfunk- 
empfänger. Die dem Fernfeher beigegebene Spezialantenne be- 
fteht aus einer Gummileitung von etwa 2,2m Länge, an dem 
einen Ende zu einer Schlaufe zufammengebunden, am anderen 
mit einem Stecker verfehen. Den Stecker führen wir in die An- 
tennenbudhfe ein; bei eingefchaltetem Empfänger bringen wir die 
Antenne nun in alle überhaupt möglichen Stellungen, um die- 
jenige auszufuchen, in der der Tonempfang am lauteften, der 
Bildempfang am hellften und kontraftreichften ift. Das ift ge- 
wöhnlich nicht die fenkrediıte Lage der Antenne, fondern irgend- 
eine Schräglage, die fih aus der in dem betreffenden Zimmer 
gerade vorhandenen Polarifation der Ultrakurzwelle ergibt. In 
diefer Stellung befeftigen wir die Antenne, und zwar entweder 
mit Hilfe des beigegebenen Sauggummis, oder mit einer dünnen 
Scdinur, die wir an einem Wand- oder Deckenhaken, an der Gar- 
dinenftange oder dgl. feftbinden. 

Mit diefer Spezialantenne bekommt man audı in einer TEnt- 
fernung von 10 bis 15 km noch einwandfreien Empfang des Witz- 
lebener Fernfehfenders. Bei größeren Entfernungen, oder aber 
dann, wenn der Empfang ftark durch elektrifche Störungen beein- 
flußt wird, ift eine Dachantenne günftiger, die durch ein Ab- 
fhirmkabel mit dem Empfänger verbunden wird. Diefe Dach- 
antenne befteht aus einem fenkrechten Draht von etwa 2,5 ın 
Länge, der z. B. längs eines Bambusfiabes ausgefpannt ift. Um 
die Störungen, wie fie z. B. durch Kraftwagen in der benachbar- 
ten Straße erzeugt werden, von der Tinwirkung auf die Antenne 
fernzuhalten, umgibt man diefe in Höhe ihres unteren Eindes mit 
einem Metallring von etwa 3m Durchmefler. Da fich audı die 
UKW-Störungen genau wie die ultrakurze Welle felbft geradlinig 
ausbreiten, ift die Antenne damit weitgehend gegen alle Stör- 
quellen abgefchirmt, die in geradliniger Sicht innerhalb des Ab- 
{Chirmringes liegen. 


So fieht ein Fernfeher aus, der für Laienhände be- 
ftimmt ift. Rinen Einblick in diefes Gerät hat die FUNK- 
SCHAU bereits in Nr. 30/1935 gebracht. Werk-Photo. 


Die Bedienung 


Drei Bedienungsknöpfe befinden fich an dem Fernfehempfän- 
ger, außerdem ein Netz-Einfchalter, der rechts unter dem vor- 
fpringenden oberen Gehäufe angebracht ift. Schalten wir ihn ein, 
fo werden Bild- und Tonteil gleichzeitig in Betrieb gefetzt, da 
beide Teile aus dem gleichen Netzanfchlußteil gefpeift werden. 
Mit dem mittleren Drehknopf ftellen wir nun den örtlichen Fern- 
fehfender ein; wir drehen ihn z. B. fo, daß der Skalenzeiger auf 
Berlin (42,5 MHz) einfpielt. Neben diefer Welle find fechs weitere 
auf der Skala verzeichnet, die jeweils um 2,5 MHz (d. h. Mega- 
hertz, alfo Millionen Hertz) auseinander liegen. Drehen wir nun 
den großen linken Knopf langfam nadı rechts — es ift der Laut- 
ftärkeregler —, fo hören wir die Tonfendung, deren Klangfarbe 
wir mit dem kleinen Knopf des linken Doppelgriffes beliebig 
einftellen können. Der rechte Doppelgriff dient finngemäß für die 
Regelung der Bildverftärkung und des Bildkontraftes. Zunäcft 
drehen wir den Kontraftregler fo weit auf, bis auf dem Schirm 
ein leuchtender Punkt erfcdhieint, und nun drehen wir den Ver- 
ftärkungsregler nach rechts, bis fidı aus dem Punkt das die ganze 
Bildfläche einnehmende Zeilenrafter formt. Natürlich ift das nur 
der Fall, wenn der Fernfehfender im Betrieb ift, wenn alfo der 
Empfänger die Gleichlaufimpulfe für Bild- und Zeilen-Fortfcal- 
tung aufnimmt. Fehlt die Sendung, fo befchreibt der Kathoden- 
firahl — lediglich durch Störfpannungen beeinflußt — einen mehr 
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oder weniger unregelmäßigen Weg; wir fehen dann irgendwelche 
phantaftifchen Figuren auf dem Schirm. Sobald der Ternfehfender 
zu arbeiten beginnt, entfteht vollkommen felbfitätig das regel- 
mäßige Bildrafter. 


Achtung, Bildeinitellung! 


Die Abhängigkeit zwifchen dem Regler für die Bildhelligkeit 
(richtiger Bildverftärkung) und für den Bildkontraft beherrfchen 
wir nach einigen kurzen Verfuchen. Es ift fo: Drehen wir den 
Kontraftregler zurück, fo wird das Bild gleichzeitig härter und 
dunkler; wir müflen, um die richtige Helligkeit zu behalten, den 
Verftärkungsregler etwas aufdrehen. Drehen wir ihn dagegen auf. 
fo wird das Bild weicher und heller; zur Erzielung der richtigen 
Helligkeit drehen wir den Verftärkungsregler jetzt zurück. Wir 
können fo mit Leichtigkeit alle beliebigen Grade des Bildkon- 
traftes, aber audı alle beliebigen Helligkeitsgrade einftellen. Bei 
falfcher Bedienung der Regler kann das Bild verzerrt erfcheinen 
oder ganz verfdıwinden; man muß dann den Knopf nach der 
betreffenden Seite drehen, um wieder ein volles, fauhberes Bild 
zu erhalten. Intereflant ift auch der Einfluß der Abfiimmung auf 
die Bildgüte: Sie ift bei richtiger Einftellung auf Refonanz am 
beften und verfchlechtert fidı um fo mehr, je weiter man auf ein 
Seitenband dreht. In beftimmten Seitenbanditellungen erhält man 
einen ganz intereflanten Effekt, durdı den Schrift und Gegen- 
ftände plaftifcher erfcheinen; u. U. kann die Bildwirkung hier- 
durch fogar gefteigert werden. 


Die Eingeweide des Fernfehempfängers 


bieten fih uns, wenn wir Deckel oder Rückwand des Gerätes 
entfernen, in finnvoller Ordnung dar; das ift ein Zeichen für die 
hohe Reife, die die Technik des Fernfeherbaues bereits erreicht 
hat. In der Mitte fehen wir den großen Eifenbleckkaften, nadı 
oben offen, mit der Braunfchen Röhre, einem ausgewadh- 
fenen Stück mit einem Kolbendurchmefler von etwa 35cm und 
einer Gefamtlänge von etwa 60 cm. Die Braunfdıie Röhre ift ge- 
wiflermaßen im oberen Stockwerk des zweiftöcigen Innenauf- 
baues angeordnet, zufammen mit dem Hochfpannungsgleichrich- 
ter, der die Anodenfpannung für die Braunfche Röhre von rund 
5000 Volt erzeugt, und mit dem Haupt-Empfangsteil, der aus 
einer Hochfrequenz-Vorfiufe, der Mifchftufe und dem Bild-Super- 
het befteht. Im unteren Stockwerk befinden fi, forgfältig ge- 
kapfelt, der große Netztransformator, der Niederfpannungs-Netz- 
teil, der Ton-Superhet, das Ablenkgerät und der Lautfpredher. 
Der Empfänger ift — von zwei Ausnahmen abgefehen — durdh- 
weg mit normalen Rundfunkröhren ausgeftattet; er weift 13 ge- 
fteuerte und 5 ungefteuerte Röhren, insgefamt alfo 18 Röhren 
auf. In ihm kommen u.a. Röhren der Typen ACH 1, AF3, AFT, 
AL1 zur Anwendung. 


Wie arbeitet der FE IV? 


Das können wir uns am beften an Hand des beftehenden Bil- 
des klarmachen. Der Fernfehfender firahlt zwei Wellenlängen 
aus, Welle 7,06m für Ton und Welle 6,72m für Bild. Beide 
Wellen, von denen die erfiere mit einem fdhmalen, die zweite mit 
einem fehr breiten Frequenzband moduliert ift, werden von ein 
und derfelben Antenne aufgenommen und audı derfelben Mifch- 
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er , . 
Ba Abstimmung Bildkontrast 
2. 





Ein Blo& für Gich: Der Tonempfangsteil des Fernfchers FE IV. Werkphoto. 


ftufe zugeführt. Diefer Mifchteil enthält in Wirklidıkeit zwei Röh- 
ren, und zwar eine Hl’-Stufe und eine eigentliche Mifchftufe (mit 
der ACH 1). Die auf die Empfangsfrequenz abgeflimmten Schwing- 
kreife find verhältnismäßig ftark gedämpft, fo daß Bild- und Ton- 
welle durdigelaflen werden. Beide Frequenzen werden nun mit 
der gleichen Überlagererfrequenz überlagert, fo daß alfo zwei 
7wifchenfrequenzen entftehen, die um den gleichen Betrag aus- 
einanderliegen (z. B. 1,5 MHz), wie die Bild- und die Tonwelle. 
Jede der beiden Zwifchenfrequenzen wird einem eigenen ZI- 
Verftärker zugeführt, die genau auf fie abgeflimmt find: dem 
Bildempfänger und dem T'onempfänger. Beide Verfiärker find 
zweifiufig gehalten; im Bildempfänger folgt auf die beiden ZF- 
Stufen unmittelbar die Endftufe (es findet alfo keine Gleichrich- 
tung ftatt), und von diefer werden die Impulfe zum Teil auf die 
Braunfche Röhre, zum Teil auf das Ablenkgerät übertragen. 


Das Ablenkgerät hat die Aufgabe, den Kathodenftrahl in jeder 
Sekunde 25 mal in 180 parallelen, waageredıten Zeilen über den 
Bildfchirm zu führen. Es befteht aus Röhren-Generatoren, die 
durdı die im Bildftrom enthaltenen Gleichlauf-Impulfe gefteuert 
werden. Die Schwingungen nun, die von den beiden Teilen des 
Ablenkgerätes — dem Zeilenwedhfelteil und dem Bildwedhfelteil — 
abgegeben werden, führt man den Ablenkfpulen der Braunfcen 
Röhre zu; diefe Spulen bilden entfprechende magnetifche Felder 
aus, durch die der Strahl in großer Genauigkeit über den Schirm 
gelenkt wird’). Der Telefunken-Fernfeher TEIV arbeitet mit rein 
magnetifcher Ablenkung; es find alfo zwei Spulenpaare vorhan- 
den, von denen das eine den Strahl Zeile für Zeile in waage- 
rechter Richtung über den Schirm bewegt, während das zweite die 
Zeilen-Fortfchaltung in fenkrecdhter Richtung und jeweils nadı 
Beendigung der 180 Zeilen die Rückführung des Strahls zur erften 
Zeile bewirkt. 

Der Kathodenftrahl in der Braunfchen Röhre wird alfo in 
zweierlei Hinficht beeinflußt, er wird erftens durch die Ablenk- 
fpulen fo gefieuert, daß er fekundlich 25 mal in je 180 Zeilen über 
den Bildfhirm läuft und fo das Bildrafter bildet, und er wird 
außerdem — durch den eigentlichen, von der Endftufe des Bild- 
verftärkers gelieferten Bildfirom — in feiner Intenfität und da- 
mit Helligkeit beeinflußt, fo daß die einzelnen Bildpunkte (man 
kann fich jede Zeile in etwa 220 einzelne Bildpunkte aufgelöft 
denken) mit verfcdhiedener Helligkeit wiedergegeben werden. Auf 
diefe Weife entfteht ein Bild, das mit dem im Sender abgetafteten 
genau übereinftimmt. Ä 

Die zweite Zwifchenfrequenz wird dem Tonempfänger zuge- 
führt, hier ebenfalls in zwei ZTF-Stufen verftärkt, dann in einer 
Zweipolröhre gleichgerichtet und die entftehende Niederfrequenz 
— nach der Verftärkung in einer Endftufe — dem dynamiicıen 
Lautfprecher zugeleitet. 

* 


Und nun der Fernieh-Empfang: 


Wenn wir kurz vor 20 Uhr unferen Empfänger einfchalten, 
fteht auf der Scheibe die optifche Anfage des Senders: Fernfeh- 
fender „Paul Nipkow“ BERLIN. Punkt 20 Uhr verfchwin- 
den die Schriftzüge, die Anfagerin — Elfe Elfter — erfcheint, um 
freundlich lächelnd alle ‚Scher“ zu begrüßen und die Sendung : 
einzuleiten. Darauf meldet fich der Sprecher, Hugo Fifcher-Köppe 
oder Willy Schäffers, und nun rolit, immer von dem Sprecher ein- 
geleitet, Sendung um Sendung vor uns ab. Wir fehen und hören 





1) Vergl. „Wie die Fernfchröhre wirklich ausfieht“ in Nr.6 FUNKSCHAU 1936. 


ein luftiges Kabarett-Programm, Inftrumental-Mufik, Schlager, 
kurze Einakter, und dazwifchen dann auch einige Filmttreifen- 
Sendungen, eine Jahres- oder Wochenfcdhau, einen Kurz-Tonfilm 
und fchließlicdı die beliebteften Szenen aus den neuefien großen 
Tonfilmen der deutfcıen Filminduftrie. Die Filme werden ganz 
einwandfrei und fo deutlich übertragen, daß man audı umfang- 
reiche Titel mit vielen Namen flüflig lefen kann. Mit den Film- 
fendungen fteht dem Fernfeher die ganze Welt offen; mit ihm 
wird das große Gelchehen in Deutichland, mit ihm werden die 
unerhörten Leifiungen des Dritten Reidıes, werden Eröffnung der 
Autobahn, Erringung der Wcehrfreiheit, Landgewinnung am 
Meer, Reichsparteitag und Vorbereitungen zur Olympiade nun 
auch optifcı ins Heim gebracht, in wenigen Jahren wahrfcheinlidh 
zu jedem deutfdien Flörer. 

Obgleidı die unmittelbaren F'ernfehfendungen räumlich noch 
fehr befchränkt find, denn fie erfolgen aus einer engen Dunkel- 
zelle heraus, und fie umfaflen höchftens die Brufibilder zweier 
dicht nebeneinanderfitzender Künfiler, zeigt fich aus einem Ver- 
gleidı der direkten Sendungen mit denen von Tilmftreifen deut- 
lich, daß die größere Bedeutung dem unmittelbaren Fernfehen 


Nr.48 Welen und Schaltung des 


„selbfttätiger Schwundausgleich“ ift eine gute deutiche Bezeich- 
nung, die deutlich fagt, um was es fich handelt. Dagegen fcheinen 
uns Bezeichnungen, wie „lading- Automatik“, nicht den gering- 
ften Sinn zu haben. ‚„Dading-Automatik“ würde etwa ‚„felbfttäti- 


ger Empfangsichwund" bedeuten. Nun ift der Empfangsfdıwund 


zwar leider felbftiätig, wir wollen aber doch eine Einrichtung be- 
zeichnen, die die Aufgabe hat, den Schwund auszugleichen. 

Weil wir gerade dabei find, möchten wir unferen befcheidenen 
Vorfchlag für eine kürzere Bezeichnung ftatt ‚‚felbittätiger 
Schwundausgleich“ machen: ‚„Empfangsgleicher“. Damit würde 
auch ausgedrückt fein, daß die Einrichtung, die wir darunter ver- 
ftehen, nicht nur den Empfangsichwund, fondern auch die Emp- 
fangsftlärken der einzelnen Sender untereinander ausgleicht. 


Der Schwund-Augleich regelt die Verftärkung herunter. 


Dies gefchieht durch entfprechende Änderung der Verftärkung 
des Empfängers: Bei großer Empfangsflärke wird nur wenig, bei 
geringer Empfangsflärke beträchtlich verftärkt. Der Schwundaus- 
gleich ift alfo eine Einrichtung, die die Verftlärkung des Gerätes 
wohl beeinfluffen, aber nicht über das durch die Empfangs-An- 
ordnung gegebene Höchfimaß zu fleigern vermag. 

Der Schwund-Ausgleich erfordert fomit einen ausreichenden 
Verftärkungsüberfchuß. Die Verflärkung muß für die geringfte in 
Frage kommende FEmpfangsflärke gerade noch ausreichen. An- 
dernfalls kann die Regeleinrichtung ihre Wirkung nicht voll ent- 
falten! Für die Praxis heißt das: der felbfttätige Schwundausgleich 
kommt nur für Empfänger in Betradıt, die über genügende Ver- 
ftärkung verfügen (wenigftens drei verftärkende Stufen), und 
fetzt eine wirkfame Antenne voraus. Diefer zweite Punkt findet 
heute nodı viel zu wenig Beachtung! Man kann feftfiellen, daß 
der Schwundausgleich in fehr zahlreichen Fällen nur mangels 
einer genügend wirkfamen Antenne nicht befriedigt. 

Für die Praxis ergibt fich weiter, daß der an vielen großen 
Empfängern vorhandene T;mpfindlichkeitsregler mit dem Schwund- 
ausgleich in Zufammenhang ficht: Der Empfindlichkeitsregler er- 
möglicht es, die Empfindlichkeit des Empfängers (d. h. feine Ver- 
ftärkung) in dem Maße herabzufetzen, in dem der Empfang ge- 
ftört ift. Jedes Herabfeizen der Gefamt-Verftärkung vermindert 
aber den Verftärkungsüberfchuß und beeinträctigt fo die Wirk- 
famkeit des Schwundausgleidhes. 


Jetzt fchwankt die Lautftärke des Störipiegels. 


Die Lautftärke des mit Ausgleich verfehenen Gerätes bleibt 
alfo auch bei Fernempfang faft unabhängig von den Shwankun- 
gen der Empfangsftärke. Außerdem bringt ein mit Ausgleich ver- 
fehenes Gerät audı ganz fiark ‚‚einfallende“ Sender kaum lauter 
zur Wiedergabe als {dıwadı „einfallende“ Sender. 

Falls nun — wie das in der Regel der Fall it — Störungen 
vorhanden find, fo ergibt fidı aus der Tätigkeit des Shwundaus- 
gleiches eine zunächft merkwürdig erfcheinende Folge: Die Stö- 
rungen kommen jetzt mit mehr oder weniger ftarken Schwan- 
kungen zur Geltung. Denn jedesmal, wenn die Empfangsftärke 
abnimmt, wird die Verfiärkung des Gerätes und damit die Aus- 
wirkung der dem Empfangsfchwund ja nidıt unterliegenden Stö- 
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zukommt; hier wird man deshalb mit allen Kräften weiterarbei- 
ten, um die Fefleln der engen Zelle fchnell zu fprengen und — 
ohne die Benutzung des koftfpieligen und umfiändlichen Zwifchen- 
films — direkte Freilicht-Sendungen vornehmen zu können, wie 
fie für die Olympia-Kämpfe im Reidısfportfeld bereits angekün- 
digt wurden. Ebenfo find ja die Beftrebungen der Tedıniker be- 
kannt, zu größeren Zeilenzahlen und damit noch feinerer Bild- 
auflöfung zu kommen, und durdı größere Bildwechfelzahl, wahr- 
fcheinliher wohl durch das Zeilenfprungverfahren, das heute bei 
hellen Bildern nodı etwas ftörende Flimmern zu befeitigen. 
Diefe Entwicklungsarbeiten gehören der näcdhften Zukunft, an 
fie werden fich — wie in jeder Technik — immer wieder neue 
anfchließen, denn aus jeder erreichten Leiftungsiiufe entfpringen 
immer neue Wünfche nadı noch höherer Vollkommenheit. Das 
alles hat mit dem heutigen Empfänger nidıts zu tun. Der Fern- 
feher FEIV, den wir hier kennenlernten, ift ein publikums- 
reifes Gerät, für die Hand des Laien beftimmt, das jeder, 
der über die Mittel verfügt, käuflich erwerben und in Betrieb 
nehmen kann; es bringt ihm das größte technifdıe Wunder unfe- 
res Jahrhunderts in feine Wohnung. Erich Schwandt. 





felbittätigen Schwundausgleichs 


rungen erhöht. Jedesmal, wenn die Empfangsftärke groß ift, ar- 
beitet das Gerät umgekehrt mit geringer Verftärkung und bringt 
die Störungen demgemäß nur fdıwadı zur Geltung. 


Umkehrung bekannter Lautflärkeverhältnifie im Fernempfang 
möglich. 


Mit Schwundausgleich verfehene Empfänger bringen manchmal 
gewifle Sender lauter als andere Sender zur Wiedergabe, trotz- 
dem ein Gerät, das keinen Schwundausgleich befitzt, vielleicht ge- 
rade diefe jetzt lauteren Sender leifer bringt. Worauf dies beruht, 
ergibt fıdı aus folgendem: 





Abb. i. Die Empfangsgleichrichterftufe 
mißt die Empfangsftärke und erlaubt 
die Gewinnung einer Spannung, die in 
gleichem Maße fchwankt wie die Emp- 
fangsftärke. Diefe f(awankende Span- 
nung, Regelfpannung genannt, wird 
einer Röhre zugeführt, deren Verftär- 
kung abhängig ift von der Höhe der 
Vorfpannung des Steuergitters. 


Spannung(@der Strom) 





| : es Spannung - 
Zeit 


Die Sender firahlen modulierte Wellen aus. Die Modulation 
befteht dabei in Schwankungen der Wellenftärke!). Diefe Schwan- 
kungen entfprechen den zu übertragenden Tönen. Demgemäß 
handelt es fih hierbei um Scdhwankungsfrequenzen zwifchen etwa 
20 und 10000 Hertz. Die langfamfte zur Modulation gehörige 
Schwankung umfaßt fomit etwa !/;u Sekunde. Die durch die Mo- 
dulation gegebenen Schwankungen gefchehen um einen vom Sen- 
der aus gleichgehaltenen Durdhfchnittswert. 

Die Übertragung der Sendewellen ift — worum es fich ja hier 
immer dreht — Schwankungen unterworfen, fo daß bei Fern- 
empfang die gefamte modulierte Welle abwechfelnd ftärker und 
fchwächer auf die Antenne einwirkt. Diefe Schwankungen find 
nun wefentlich langfamer als die durdı die Modulation gegebenen 
Schwankungen. 

Bei Fernempfang fchwankt die empfangene Welle alfo doppelt. 
Sie fhwankt rafh im Takt der zu übertragenden Schallwellen 
und langfam im Sinne der fich ftändig ändernden Übertragungs- 
bedingungen. Die rafchen Änderungen find erwünfdıt. Die lang- 
famen Änderungen aber ftellen die zu bekämpfenden Scdiwankun- 
gen der Empfangsftärke dar. 

Unter Empfangsftärke haben wir fomit offenbar die durd- 
fchnittliche Stärke der empfangenen Hochfrequenzwellen zu ver- 
ftehen — die Stärke, die fidı ergibt, wenn wir von den rafchen, 
den Tönen entfprechenden Schwankungen abfehen. Diefe Stärke 
kann fich ändern, ohne .daß die Senderleiftung eine andere wird, 
durch Änderung der Stärke der Modulation (der ‚„Modulations- 


1) Vergl. FÜNKSCHAU 1935, Nr. 17, Seite 132 „Was verfteht man unter 
Modulation?“ . 
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tiefe“ wie man fagt). Es gibt z. B. Sender, die mit fehr kräftiger 
Modulation arbeiten. Bei diefen Sendern ift alfo die Modulation 
im Vergleich zur Empfangsftärke befonders groß oder — was das 
gleiche bedeutet — die Einpfangsftärke im Verhältnis zur Stärke 
der übertragenen Töne gering. Der verhältnismäßig geringen 
Empfangsftärke gemäß wird hier eine höhere Verftärkung einge- 
ftellt als bei Sendern mit einer fchwächeren Modulation. — Das 
ift die Erklärung für die oben gefcilderte merkwürdige Er- 
fcheinung. 


Die Empiangsgleichrichterftufe ‚‚mißt“ die Empiangsftärke. 


Niederfrequenzteil und Endftufe haben mit der Empfangsftärke 
nicht das geringfte zu tun. Für diefe Empfängerteile ift es reftlos 
gleichgültig, ob etwa eine geringe Lautftärke vom Empfangs- 
{ihwund herrührt oder ob die gefendeten Töne an und für fich 
leife find. Hoch- und Zwifchenfrequenzteil kommen hier ebenfo- 
wenig in Betracht wie die Mifchftufe, da in diefen Empfängerteilen 
die gefamte Hochfrequenzfpannung und nicht deren Durchfchnitts- 
wert auftritt. 

Somit bleibt uns nur die Empfangsgleichrichterftufe. Diefe Stufe 
hat die eigentliche Aufgabe, die Hochfrequenz- (oder Zwifchen- 
frequenz-)Spannung einfeitig außer Wirkung zu fetzen. Hierbei 
ergibt fih ein den eingeprägten Schallwellen gemäß fhwankender 
Durchfchnittswert. Diefer f[hwankende Durcfänittswert kann nun 
nochmals zerlegt werden: wir können feine Tonfrequenz-Schwan- 
kungen abfıeben und erhalten als Reft einen von der Tonfrequenz 
unabhängigen Wert (Abb. 1). Diefer Wert ift das Maß für die 
Empfangsftärke. Mit diefem Wert alfo können wir die Regelung 
veranlaffen. 


Regelung mit negativen Gitterfpannungen. 


Die Verftärkung läßt fich auf fehr einfache Weife durch Ände- 
rung der Gittervorfpannungen der verftärkenden Röhren regeln 
(fiehe FUNKSCHAU 1935, S. 173). Je größer wir die negative Vor- 
fpannung des Steuergitters oder die negative Spannung des Regel- 
gitters einer regelbaren Röhre machen, defto weiter wird deren 
Verftärkungsgrad herabgefetzt. Wir brauchen fomit zur Regelung 
eine Gleichfpannung, deren Höhe dem Durchfchnittswert der emp- 
fangenen Hochfrequenzfpannung entfpricht und die eine gegen- 
über die Kathode negative Vorfpannung hat. Diefe Spannung 
liefert uns der Empfangsgleichrichter. 

Abb. 2 (f.rechts unten) zeigt die grundfätzliche Schaltung. Die Gleich» 
richtung gefchieht mit Hilfe einer Zweipolröhre. In dem Strom- 
kreis, der durch die Zweipolröhre, den Schwingkreis fowie durch 
die Nebeneinanderfchaltung aus dem Widerftand 1 und dem Kon- 
denfator 2 gebildet wird, kommt immer nur dann.ein Strom zu- 
ftande, wenn die Anode der Zweipolröhre pofitiv wird. In diefem 
Fall wandern die Elektronen von der Anode durdı den Schwing- 
kreis über den Widerftand 1 zur Kathode und von dort in der 
Röhre zur Anode. Der Kondenfator 2 fchließt den Widerftand 1 
für Hochfrequenz kurz. Der Schwingkreis bietet für Niederfre- 
quenz keinen Widerftand, fo daß zwifchen den Enden des Wider- 
ftandes 1 eine im Sinne der Schallwellen f(hwankende Spannung 
auftritt, wobei das obere Ende des Widerftiandes ftets negativ 
gegen das untere Ende bleibt. 

Die den Schallwellen entfprechenden Spannungsfhwankungen, 
die zur Steuerung des Niederfrequenzteiles dienen, werden über 
einen Kondenfator weitergegeben. Der Durchfchnittswert, der als 
Regelfpannung Verwendung finden foll, muß nun von der Nie- 
derfrequenzfpannung befreit werden. Das gefchieht durch den Be- 
ruhigungswiderftand, der dem Niederfrequenzftrom den Weg nach 
links verlegt, in Gemeinfchaft mit dem Beruhigungskondenfator, 
der für den Niederfrequenzftrom einen Kurzfdıluß darftellt. An 
den Klemmen des Beruhigungskondenfators ift fomit nur mehr 
die Regelfpannung vorhanden, die wir brauchen, um die zu 
regelnden Röhren zu beeinfluflen. 

Hiermit haben wir die Frage des Schwundausgleiches foweit 
behandelt, daß Klarheit über feine Arbeitsweife und feine Vor- 
ausfetzungen befteht. Auf Feinheiten und vor allem auf die Ge- 
fichtspunkte, die für den Entwurf von Selbftausgleichsfhaltungen 
maßgebend find, kommen wir in der nächften Fortfetzung unferer 
Auffatzreihe. 


Wir merken uns heute folgende Punkte: 


1. Der felbfttätige Schwundausgleich befeitigt die Lautftärke- 
verfchiedenheiten, die von den Unterfchieden der Empfangs- 
ftärke herrühren. 

2. Der felbfttätige Schwundausgleih kann nur dann voll zur 
Wirkung kommen, wenn im allgemeinen ein erheblicher 
Verftärkungsüberfhuß vorhanden ift. 

3. Selbfttätiger Schwundausgleich fetzt fomit einen hochverftär- 
kenden Empfänger und eine wirkfame Antenne voraus. 

4. Der felbfttätige Schwundausgleih wird durch eine Regel- 
Gleichfpannung erzielt, die in der Empfangs-Gleichrichter- 
ftufe zuftandekommt, und deren Höhe dem jeweiligen 
Durchfcnittswert der empfangenen Hochfrequenzfpannung 
entfpricht. 

5. Die Regelfpannung wird von der Gleichrichterftufe über eine 
Beruhigungsfchaltung abgenommen. F. Bergtold. 





Allnet-Zwei 


Von einem wirklichen Allnetz-Empfänger verlangt man, daß 
er an allen Netzen ohne langwierige Umfchaltung betrieben wer- 
den kann. Er foll auch bei Wechfel-Netzfpannungen von beifpiels- 
weife 110 Volt mit ca. 200 Volt Anodenfpannung arbeiten, und 
zwar nach Möglichkeit ohne Netz-Trafo. Bei nachftehend befchrie- 
benem Allnetz-Zweikreifer werden beide Forderungen durdı einen 
neuen Univerfal-Netzteil erfüllt, der beachtliche Vorteile aufweift 
und bei jedem Allftrom-Empfänger praktifch angewendet werden 


kann. 
r 500 


W634 


62 
mE \ = 






10000 





Gi 
G, 
© 
Q A » ” 
0 = Re 
+ 
Selen Gleichr. 





Ein 2 us 


Der Zweikreis-Dreier gehört zu den dankbarften Geräten für 
den Baftler, da er mit verhältnismäßig einfachen Mitteln die 
meiften Sender empfängt und Tagesfernempfang ermöglicht. Fer- 
ner ift der Geradeaus-Empfänger in der Wiedergabe vorzüglich. 
Wenn man moderne HF-Eifenfpulen verwendet und die Schal- 
tung fowie den Aufbau entfprechend vornimmt, ift auch die 
Trennfchärfe bei einem Zweikreifer voll ausreichend. 


Stücklifte der hauptfäclichfien Einzelteile. 


Name und Anfdrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwen- 

deten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie 
hier zu Originalpreifen. 


Aluminium-Chaffis 225 X 310 X 70 mm, 2 mm fiark 

Pertinax-Anfdilußleifte 70 x.310 X1 mm 

Spulenfatz 

Zweifach-Drehko-Aggregat mit Skala 

Anodendroflel 50 mA 

HF.-Sperrfilter 

Schalter-Potentiometer 10000 2 log. 

Spannungs-Umfdalter 3X3 Kontakte, 1 ‚Stromartfchalter (2 pol. Umfcalt.) 

3 Roll-Kondenfatoren, 500 cm, 5000 cm, 10000 cm 

4 Roll-Kondenfatoren 0,1 UF 

Feftwiderftände: 300, 500, 3000 2, 0,02, Pass 0,05, 0,1, 0,5, 1 und 2 MQ 

1 Streifenwiderftand 600 2 mit Abgriff 

3 Röhrenfaflungen 8 polig, 1 dto. für Loewe WG 34 

1 Drehkondenfator für Rückkopplung, 500 cm 

1 Selen-Gleichrichter 220/0,03 gefockelt 

1 Eifen-Urdox-Lampe EU X 

Kleinmaterial: Lüfterklemme, Gitterclip, 3 Dreh-Knöpfe, 6 Buchfen, Tüllen, 
Schrauben, Lötöfen, Schaltdraht, 2 Skalenlämpchen 4 Volt 0,23 Amp., 1,5 m 
Netzzuleitung mit Sicherungsftecker und 0,25 Amp. Sicherungen 

Evtl. 1 Einbau-Sperrkreis 

Evtl. 1 'Schallplatten-Übertrager mit einpolig. Umfchalter 


Röhrenfatz: 1 CF 3, 1 WG 34 
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Hochfrequenz 


Abb. 2. Die grundfätzlihe Schaltung 
für die Gewinnung der Regelfpannung 
aus dem Empfangsgleichrichter. 





kreis-Dreier 


Die Schaltung 


unferes Gerätes erfehen wir aus Abb. 1. Eine HF-Stufe mit Fünf- 
pol-Regelröhre CF3 und nachfolgender Loewe-Zweifach-Allftrom- 
Röhre WG 34 (Fünfpol-Audion und Fünfpol-Endröhre in Wider- 
ftandskopplung). Vor der Antennenfpule liegt ein Sperrkreis 
mit HF-Eifenfpule und Trolitul-Drehko zur Ausfperrung des 
Ortsfenders. Die Lautftärkeregulierung erfolgt durch Regelung 
der Gittervorfpannung der HF-Röhre. Die beiden Spulenfyfteme 
find mit HF-Eifen ausgeführt und befitzen eingebauten Wellen- 
fchalter. 
Im Netzteil 


findet als Vorwiderftand für die Röhrenheizung eine Kombination 
eines Eifen-Urdox-Widerftandes mit einem Feftwiderftand Ver- 
wendung, wodurch bei allen überhaupt vorkommenden Netz- 
fpannungen der vorgefchriebene Heizftrom von 0,2 Amp. erhalten 
wird. Die Einftellung auf die jeweilige Spannung erfolgt mittels 
dreiftufigem Spannungsfcalter. Des weiteren ift ein Stromart- 
fchalter vorgefehen, der auf Gleich- bzw. Wechfelftrom geftellt 
werden kann. Die Gleichrihtung des Anodenftromes bei Wedh- 
felfiromnetzen erfolgt durdh einen Selen-Gleichrichter,. der bei 
Gleichftromnetzen kurzgefcloflen ift. Bei Einftellung auf 110, 130 
und 150 V Wedhfelftrom arbeitet der Selen-Gleichrichter in Span- 


nungs-Verdoppler-Schaltung. Der 8-uF-Kondenfator (Ci) für 


die Spannungs-Verdopplung ift bei Einftellung auf 220 bzw. 
240 V unterbrochen. Die Siebung des Anodenftromes erfolgt durch 
eine Anodendroflel in Verbindung mit zwei Elektrolyt-Konden- 
fatoren von 8 „F. Sämtliche Kondenfatoren von 8 uF im Netzteil 
find unpolarifierte Elektrolyt-Kondenfatoren. Da die WG 34 nur 
0,18 Amp. Heizfirom braucht, liegt parallel zum Heizfaden diefer 
Röhre ein Widerftand von 3000 2, der den überfhüfligen Heiz- 
ftrom von 20 mA aufnimmt. 


Der Autbau 


erfolgt auf einem Aluminium-Chaflis. Für die CF3, den Selen- 
Gleichrichter, fowie für den EUW finden einheitlich die 8poligen 
Faflungen für die ftiftlofen Röhren Verwendung. Die Sockel- 
fchaltung des Selen-Gleichrichters gleicht genau derjenigen der 
Allftrom-Gleichrichter-Röhre CY2. Letztere kann alfo an Stelle 
des Selen-Gleichrihters eingefetzt werden, wenn an die Faflung 
noch die Heizleitung angefchlofflen wird. Wird das Gerät nur an 
Gleihftrom betrieben, fo kann der Selen-Gleichricıter vorläufig 
entfallen. 
Schallplatten-Übertragung. 


Zu diefem Zwecke muß ein NF-Transformator eingebaut wer- 
den, wie im Schaltbild geftrichelt eingezeichnet ift. 





Das Chaffis des Allnetz-Zweikreis-Dreiers von unten. Einfache Ver- 
drahtung und überfichtliche Anordnung der Teile zeichnen das 
Gerät aus. Sämtl. Aufn.: J. Häring. 
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Das Gerät von vorne. Links der Spulenfatz, fchräg dahinter die Zweifach- 
röhre, rechts benachbart der Selengleichrichter und der Hauptwiderftand 
fowie die EUW-Lampe. 


Das Gehäufe. 


Das Chaflis ift wie bei Induftrie-Geräten nicht fpannungsfrei 
und muß deshalb nad Fertigftellung in ein Gehäufe eingebaut 
werden. Die Rückwand des Chaflis, wo fich die Anfchlüfle befin- 
den, ift berührungsficher mittels Pertinaxplatte abgedeckt. Es 
empfiehlt fih, als Gehäufe die Flachbauform zu wählen, wobei 
der Lautfprecher links vom Empfänger-Chaflis angeordnet wird. 


Die Koften. 


Das Material koftet komplett mit Röhren ca. RM. 136.—, für 
Gleidıftrom allein RM. 14.— weniger. J. Häring. 





und mellen einen Nettransformator 


Wenn wir die Auffätze gelefen haben, die fih auf das Prüfen 
und Meflen von Niederfrequenz-Transformatoren, Niederfrequenz- 
drofleln und Netzdrofleln beziehen, fo wiflen wir grundfätzlich 
auc fchon, was an einem Netztransformator zu prüfen ift. Wir 
find uns klar darüber, daß wir die einzelnen Wicklungen auf 
Stromdurchgang und die Wicklungen gegeneinander, fowie gegen 
den Eifenkern auf Ifolation zu prüfen haben. Beide Prüfungen 
müffen mit Hilfe von Gleichftrom und Glimmlampe gefchehen. 

Zu diefen Prüfungen kommt bei einem Netztransformator 
fchließlich auch noch das Nachmeflen der Spannungen und allen- 
falls die Prüfung der Belaftungsfähigkeit des Transformators 
hinzu. Das Nachmeflen von Spannungen gefchieht im belafteten 
Zuftand des Transformators mit Hilfe eines Wechfelfpannungs- 
zeigers, der an die einzelnen Anfchlüfle mit den entfprechenden 
Meßbereichen angelegt wird. Der Netztransformator muß bei 


- diefer Prüfung natürlich mit den richtigen Anfchlüflen an die vor- 


handene Netzfpannung angefchloflen werden (Abb. 1). 

Wenn man das zum Nachmeflen der Wechfelfpannungen nötige 
Inftrument nicht befitzt, kann man fidh gelegentlich audı mit der 
Kontrolle der Anodenfpannung zufrieden geben, deren Meflung 
auch hinter dem Gleichrichterteil gefhehen kann, wofür dann nur 
ein Gleichfpannungszeiger nötig ift, der ja wohl meift vorhanden 
ift. Bei diefer Meflung muß der Gleidhrichterteil durch den zuge- 
hörigen Empfänger oder Verftärker oder durdı einen paflenden 
Ba ne belaftet fein, da die Spannung {onfi viel zu hoch aus- 
äallt! 

Das Nachmeflen der 4-Volt-Wicklung kann audı ohne paflen- 
den Wedhfelfpannungszeiger genügend zuverläflig mit Hilfe zweier 
gleicher 4-Volt-Lämpcdhen gefchehen. Eines diefer Lämpchen fchlie- 
ßen wir an die Heizwicklung an und bringen es fo zum Glühen. 
Das zweite Lämpchen wird an eine Gleichfiromquelle (z. B. an 
zwei in Serie gefchaltete Tafchenlampenbatterien) unter Verwen- 
dung eines regelbaren Vorwiderfiandes (Ohmzahl: 3000 geteilt 
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durch Lämpchenftrom in mA) angefcloffen. An das zweite Lämp- 
chen legen wir einen Gleichfpannungszeiger. Nun wird das zweite 
Lämpchen mit Hilfe des Vorwiderftandes auf die Helligkeit des 
erften Lämpchens eingeregelt, was beifpielsweife in der Anord- 
nung von Abb. 2 gefchehen kann. Wenn das gefchehen ift, lefen 
wir die vom Gleicdhfpannungszeiger angezeigte Spannung ab. Sie 
fiimmt mit dem Wert der Wedifelfpannung ungefähr überein. 





Abh. 1. Abb. 2. Die Beftfimmung der Heizfpan- 
nung eines Netztrafo mit Hilfe zweier 
Glühlämpchen. Die Helligkeit der bei- 
den Lämpchen wird mittels eines Stab- 


fchattens verglichen. 


Die am 


Spannungskontrolle 
Netztrafo gefchieht einlach mit Hilfe 
eines Lämpchens. Ein 4-Volt-Lämpchen 
wird z.B. gerade richtig aufleudhten, 
wenn es an die 4-Volt-Heizwicklung 
angefchloflen wird. 


Leider find die Vorbedingungen für eine Prüfung eines Netz- 
trafo nicht immer vorhanden. Es gibt nämlidı viele Transfor- 
matoren, die ohne Klemmbretter find, oder deren Klemmbretter 
keine Bezeichnungen tragen. In folchen Fällen kann man natür- 
lich mit dem Meflen erft beginnen, wenn die Zufammengebörig- 
keit der einzelnen Anfchlüffe und deren Zugehörigkeit zu den 
verfchiedenen Wicklungen feftgelegt ift. Die Empfänger-Heizwick- 
lung erkennen wir fofort an dem dicken Draht. Auch die Heiz- 
wicklung für die Gleichrichterröhre weift in der Regel einen 
dickeren Draht auf, fo daß man fie daran gleich erkennen kann. 

Die Zufammengehörigkeit der anderen Anfcdhlüffe wird mit 
Hilfe von Gleichftrom und einer Glimmlampe (oder eines paflen- 
den Spannungszeigers) feftgelegt. Die Prüfung gefchieht, indem 
wir den Prüfftromkreis mit jeweils einem Anfchluß verbinden 
und die anderen Anfchlüfle der Reihe nadı ebenfalls anfchalten. 
Sobald wir den richtigen zum erften Anfdhıluß gehörigen Draht 
gefunden haben, leuchtet die Glimmlampe auf. 

Wenn fo die Zufammengehörigkeit der einzelnen Anfchlüfle 
feftgeftellt ift, können wir die Wicklungswiderftände miteinander 
vergleihen (fiehe FUNKSCHAU 51/1935). Den höchften Wider- 
ftand weift im allgemeinen die Anodenwiclung auf. Einen eben- 
falls hohen Widerftand hat die Netzwicklung. Die Widerftände 
der Heizwicklungen find verhältnismäßig gering. Sie feftzuftellen, 
ift meift gar nicht nötig, da man, wie gefagt, die Heizwicklungen 
an dem verhältnismäßig dicken Draht erkennen kann. Bezüglich 
der Netzwiclung gibt es zwei Möglichkeiten: Früher wurde für 
billige Transformatorarten die Netzwicklung in zwei Teilen aus- 
geführt, die für 220 Volt hintereinander- und für 110 Volt neben- 
einanderzufchalten waren. Neuerdings verwendet man in der Re- 
gel Transformatoren mit angezapfter Netzwicklung. Diefe Wick- 
lungsart läßt fich leicht daran erkennen, daß bei einer Reihe von 
Anichlüffen ein Aufleuchten der Glimmlampe eintritt. Bei folchen 
Wicklungen müflen wir mit Hilfe von Widerftandsmeflungen feft- 


ftellen, welche Anfchlußpaare für den Anfhluß der einzelnen 
Netzfpannungen in Frage kommen. Die beiden Anfclüfle, zwi- 
{(dhen denen der höchfte Widerftand vorhanden ift, gehören zum 
höchften Wert der Netzfpannung. Einer diefer beiden Anfchlüfle 
ift der gemeinfame Pol, der für fämtliche Spannungen in Betracht 
kommt. Um ihn herauszufinden, vergleichen wir die Widerftände 
beider Pole gegenüber den weiteren zur Netzwicklung gehörigen 
Aniclüflen. Der richtige Pol hat gegenüber den weiteren An- 
(hlüffen höhere Widerftände als der Pol, der nur zur höchften 
Netzfpannung gehört. 

Aud hinfichtlih der Anodenwicklung gibt es zwei Möglich- 
keiten: Die Anodenwicklung für Einweg-Gleichrichtung, die nur 
zwei Anfchlüfle aufweift, und die Anodenwiclung für Zweiweg- 
Gleichrichtung, die drei Anfchlüffe hat. Der mittlere Anfchluß 
weift gegenüber den beiden Außenanfclüflfen nur halb foviel 
Widerftand auf wie die Außenanfclüfle gegeneinander. 

Zu einer vollftändigen Prüfung des Netztransformators gehört 
fchließlidı die Kontrolle auf Wicklungskurzfclüfle. Diefe Kontrolle 
haben wir bei der vorherigen Befprechung der Droflel-Prüfung 
bereits eingehend erörtert. F. Bergtold. 





Alte Drehkondenfatoren umzubauen und verluftireier 
zu machen. 


Wir nehmen Trolitul (auf möglichft glatte Oberfläche achten!) 
und arbeiten die Teile, die früher aus mehr oder weniger gutem 
Ifoliermaterial beftanden, jetzt aus diefem neuen Stoff. Aller- 
dings müflen wir beim Auseinandernehmen des Drehkondenfators 
fo vorfichtig zu Werke gehen, daß wir hinterher audı wieder alle 
Teile unterbringen. Schließlich foll nur das alte Ifoliermaterial, 
das wir ausgetaufcht haben, übrig bleiben. Sehr wichtig ift, daß 
das verwendete Trolitul vollkommen fpannungsfrei eingebaut ift. 
Trolitul ift fo fpröde, daß es in fchlechter Halterung plötzlich Rifle 
bekommt und auseinanderfällt. 


Trolitul läßt fich fehr gut kleben! 


Wir können dazu Benzol nehmen, auch Azeton oder Cohefan H. 
Wicdtig ift nur, daß wir mit fauberem Werkzeug an die Arbeit 
herangehen. Das Benzol muß ebenfalls rein fein. Sonft wird durdı 
die miteingekitteten Fremdkörper die Ifolierfähigkeit verfchlech- 
tert! Auch gefprungene Röhrenfockel, Halterungen u. dgl. laflen 
fih fo wieder herftellen. 


Wer viel lötet, kauft befier das Lötzinn in Stangen. 

Wir fchlagen folch eine Stange zu Haufe breit und fchneiden mit 

der Blechfchere gleichbreite Streifen ab. Mit diefen Streifen geht’s 
dann ans Löten. 

Beim Einkauf wählen wir diejenige Zinnqualität, die am mei- 

ften kniftert, wenn wir foldh eine Stange nahe dem Ohr durc- 

biegen (fog. ‚„Zinngefcrei‘). 





sämtliche Einzelteile 


die in der Funkschau beschrieben 
sind: insbesondere zu dem Ar- 
tikel: 


»Allnetz- 
Zweikreis-Dreier« 


hallen Wir Siels am Läger 


WALTER ARLT 


Radio-Handel G.m.b.H. 


Berlin-Charlottenburg 
BerlinerStraße 48 
Postscheckkonto Berlin Nr. 152267 
Fordern Sie ausführliche Material- 
Liste FS 44/35. 
Riesenkatalog 25 Pfg. und 15 Pfg. Porto. 
Schlagerliste S5a gratis! 
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RUDOLPH KRÜGER 
Telegraphen-Bauanstalt 
Berlin SO 16, Michaelkirchstr. 41 


RITSCHER G-M-B-H -BERLIN-NEUKÖLLN 1 
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Enorme Leistung und absolut bausicher 





sind die hervorstehenden Merkmale des modernen Allnetz-Zweikreis-Dreiers 


mit dem neuen Universal-Netzteil (siehe Seite 70). Maßstäblicher Bauplan Nr. 79 Mk. 1.— 
sowie das komplette Material erhalten Sie bei der Konstruktions-Firma 
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